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Der Einsatz von Geoinformation im 
Schweizerischen Nationalpark 

Schützen 
Der Schweizerische Nationalpark (SNP) wurde 1914 als 
erster Nationalpark Mitteleuropas gegrundet und gilt seit 
Langem über die Schweiz hinaus als eines der am besten 
geschützten Gebiete der Alpen. Dabei folgten die Grunder 
dem Ziel, aus einer jahrhundertealten Kulturlandschaft 
wieder eine Naturlandschaft ohne Einfluss des Menschen 
entstehen zu lassen. Daher stellten sie 1914 nicht beste- 
hende Arten und Habitate unter Schutz, sondern natür- 
liche Prozesse. Der Mensch 1st als Gast zwar willkommen, 
Eingriffe in die Landschaft sind aber nur gestattet, wenn 
sie die wenigen lnfrastrukturen oder Forschungsprojekte 

betreffen, für welche zeitlich begrenzte Installationen 
notwendig sind. Nutzungen, seien es Forst- oder Land- 
wirtschaft, sind ebenso untersagt wie Jagen und Fischen. 
Die Gaste mussen die Wanderwege benützen und dürfen 
im SNP weder Feuer entfachen noch campieren. 

Bewahren 
Ein - manchmal umstrittenes - Argument besagt, dass nur 
geschutzt werden kann, was bekannt 1st. Das Erforschen 
der im SNP vorkommenden Lebewesen und des ganzen 
~kosystems mit al1 seinen Zusammenhangen ist eine der 
wichtigsten Aufgaben des SNP. Die ersten lnventuren wur- 
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den bereits kurz nach der Grundung veroffentlicht Aber 
auch in diesem Bereich war es das Ziel, in Zukunft die Ent- 
wicklung nachvollziehen zu konnen Carl Schroter, der ers- 
te Prasident der Forschungskommission des SNP, folgerte 
schon fruh, ,,mit den Arbeiten der nachsten Generationen 
von Forschern wird es moglich sein, die wirklich natur- 
lichen Sukzessionen und Anderungen zu verfolgen, wel- 
che in der Natur vorkommen" Dass diese Arbeiten einen 
Raumbezug haben, war immer klar Josias Braun-Blanquet, 
der im SNP seine beruhmtes Sukzessionsmodell aufbau- 
te und mit ùber 90 Untersuchungsflachen belegte, be- 
schrieb deren Lage mit Handskizzen ausserst detailgetreu 
Angesichts der Wichtigkeit des Raum- und des Zeitbezugs 
dieser und weiterer Daten erstaunt es auch nicht, dass 
die Forschungskommission bereits 1988 eine erste Studie 
zum Aufbau eines GIS in Auftrag gab und dieses ab 1992 
am Geografischen Institut der Universitat Zurich finanzier- 
te Das GIS sollte der Nationalparkforschung und der Ad- 
ministration als zentrale Stelle zur Erfassung, Speicherung 
und Auswertung von Raum- und Zeitdaten dienen. 

Eine Daueraufgabe ist die Erganzung der Geobasisdaten, 
die mit technischen Entwicklungen Schritt halten soll. Ei- 
ner der zentralen Datensatze im Gebirge ist das digitale 
Gelandemodell (DGM). Das 1992 mittels analytischer Foto- 
grammetrie erfasste DGM mit einer Rasterweite 20 m und 
zusatzlichen Bruchkanten wurde 2003 mit einem DGM 
von 4 m Auflosung ersetzt, welches automatisch aus Luft- 
bildern abgeleitet wurde. Heute wird die Erfassung des 

gramme -zum Teil im Mehrjahresrhythmus - durchgeführt 
werden, ist die Aufgabe, die Daten zu speichern und auch 
zu erhalten, schon fast als ldealvorstellung zu betrachten. 
Allein der Speicherbedarf ist von 1 GB im Jahr 1997 auf 
heute 24 TB angestiegen. Gegenwartig werden die Geo- 
daten aller Dauerprogramme von den verschiedenen Be- 
arbeitern eingefordert, w o  notwendig im Feld eingemes- 
sen und dokumentiert. Ein anderes Teilprojekt beschaftigt 
sich mit der Frage, wie alle abgeschlossenen Forschungs- 
projekte und deren raumliche Daten im Sinne eines Da- 
tenarchivs für die nachsten 100 Jahre gesichert werden 
konnen. Da internationale Standards diesbezuglich noch 
fehlen, beschaftigt sich der SNP mit der Frage der Formate 
und auf welchen Medien diese gesichert werden sollen, 
damit zukùnftige Forschergenerationen auch auf digitale 
Daten zugreifen konnen. + + 
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ganzen SNP mittels Laserscannrng diskutiert. 
Die 2007 abgeschlossene Lebensraumkartierung auf der 
Basis eines international erarbeiteten Kartierschlussels fur 
Grossschutzgebiete bildet eine weitere wichtige Grundla- 
ge fur die raumbezogenen Fragestellungen. Dieses Projekt 
reprasentiert auch den Wandel von kartografischen Daten 
hin zu einem umfassenden Geodatensatz mit 250 Haupt- 
typen und ebenso vielen zusatzlichen Charakteristiken wie 
Totholzanteil oder Bodenvegetation in Waldbereichen, die 
je nach Fragestellung zusatzlich verwendet werden kon- 
nen. Die aus Infrarot-Luftbildern abgeleiteten kategori- 
alen Daten wurden auch speziell auf ~nderungen im Land- 
schaftsbild, hervorgerufen durch erkennbare Prozesse wie 
Lawinen, Murgange oder Pilzbefall, analysiert. 

lm SNP werden GIS aber nicht nur als Expertenwerkzeuge 
in Form einer breiten Palette der ESRl Produkte genutzt. 
Wie andernoris, sind GIS heute auch im SNP wichtige Be- 
standteile der Offentlichkeitsarbeit und helfen mit, den 
Schritt vom wissenschaftlichen Erkennen zur Visualisierung 
für eine breite Offentlichkeit zu unterstützen. So stellt der 
SNP seinen Gasten seit 2005 einen digitalen Wanderfüh- 
rer zur Verfügung, der nebst 400 Points of lnterest auch 
ein Quiz, verschiedene Lehrpfade, Bestimmungsschlüssel 
zu Pflanzen und Tieren sowie umfassende Angaben zu 
den Wanderwegen bietet. lm Besucherzentrum konnen 
die Gaste auf einer Virtual Globe Applikation verschiedene 
Schutzgebiete der Alpen besuchen. Mittels Joystick oder, 
Touchscreen finden sie Verbindendes oder Einzigartiges zu 
den Schutzgebieten der Alpen. Selbstverstandlich konnen 
die Gaste ihre Wanderung auch im lnternet mittels eines 
ArclMS HTML-Viewers planen. 

Sichern 
Wenn man sich vergegenwartigt, dass im SNP pro Jahr 
etwa 40 Forschungsprojekte und über 65 Dauerpro- 


